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Die Bulgaren vor niſch
Kämpfe in Richtung Monaſtir

Sofia, 5. November. Amtlicher Bericht über die Operatio-
nen vom 3. November: Fort geſetzte Offenſive auf
der ganzen Front. Jn Richtung Boledac-Paracin
eroberten wir das Defile des Krivivirski-Timok bei dem Dorfe
Lukova. Wir erbeuteten ſechs Kanonen und machten 500 Ge-
fangene. Jn der Umgegend von Niſch ſtehen unſere Truppen
ſchon vor der Fortlinie der Feſtung. Jm Tal der bul-
gariſchen Morava beſetzten wir Cemernik Planina, Panga Planina
und Crna Trava. Südlich Strumitz a wurden die Bul-
garen durch beträchtliche franzöſiſche Streitkräfte an-
gegriffen, die aber zurück geſchlagen wurden.

Das Reuterſche Büro meldet aus Saloniki unter dem
3. November: Ein heftiger Kampf zwiſchen Serben
und Bulgaren am Babunapaß, der den Weg nach
Prilep und Monaſtir ſchützt, iſt im Gange. Das Artillerie
duell zwiſchen den Franzoſen und den Bulgaren bei Valan-
dovo und in der Gegend von Srumitza hat faſt den
ganzen Tag gedauert. Nähere Einzelheiten ſind noch nicht
bekannt. Wie verlautet, ziehen ſich die Serben
vor der Uebermacht der Feinde in guter Ordnung von
Tetovo zurück. Vom 4. November meldet das
Reuterſche Büro aus Saloniki: Am 30. Oktober haben er-
hebliche engliſche Verſtärkungen den franzöſiſchen
Abſchnitt erericht und die zweite franzöſiſche Linie beſetzt.
Sie werden ſpäter einen eigenen engliſchen Abſchnitt bilden,
der ſüdlich von der franzöſiſchen Linie gelegen iſt und die
Franzoſen inſtand ſetzen wird, vorzurücken. Dadurch wird
der Flügel der Alliierten in die vorgeſehene Stellung ge-
bvacht werden.

Die franzöſiſch-ſerbiſche Verbindung noch nicht
vollzogen

Saloniki, 5. November. (Meldung der Agence Havas.)
Die Franzoſen haben ſich auf den Höhen der gebirgigen
Front Rabrowo--Gradok--Demirkapu ſtark eingerichtet, von wo
aus ſie die Bulgaren im Schach halten. Die Verbindung
der Franzoſen in Kriwolak mit den Serben in Veles iſt
noch nicht vollzogen. Das erſte engliſche Kon-
tingent traf geſtern in Gewgheli ein. Die Engländer werden
unabhängig von den Franzoſen, aber in taktiſchem
Zuſammenhange mit ihnen vorgehen. Am 3. November lieferten
die Franzoſen den Bulgaren beinahe während des ganzen Tages
Artilleriekampf im Gebiete von Strumitza. Am Babbnapaſſe
ſchlagen die Serben fori geſetzt mütende Angriffe der
Bulgaren zurück. Flüchtlinge aus Monaſtir ſind hier an-
gekommen.

Die franzöſiſchen Truppenlandungen in Saloniki
Budapeſt, 5. Nov. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Die in

Saloniki gelandeten Franzoſen haben nun ein zweites
Lager angelegt, und zwar in der Nähe des kleinen Kaps
Kara Burun, das ſich in die Bucht von Sedes ſchiebt. Es
hat ſomit den Anſchein, als lege man auf ein Lager in näch-
ſter Nähe des Meeres Gewicht oder daß man den Zweck
verfolgt, Saloniki noch mehr einzukreiſen als es ſchon der
Fall iſt. Jedenfalls iſt das neue Lager vom geſundheit-
lichen Geſichtspunkte aus beſſer gewählt als bei Seſtinlik.
Gleich daneben befindet ſich ein Komplex griechiſcher Ar-
tillerie- und Kavalleriekaſernen. Auf der Höhe ſteht die
einſt von Abſul Hamid bewohnte ehemalige Villa Allatini.
Die Alliierten haben bisher einen großen Teil der gelan-
deten Truppen für Serbien abgegeben. Die Franzoſen
gingen noch Valandovo, um den Anſturm der bulgariſchen
Banden gegen die Bahnſtrecke aufzuhalten, was ihnen bis-
her gelungen iſt. Ein zweiter Teil iſt im Vardartal bis
gegen Demirkapu vorgerückt. Er ſoll den von Jſtip vor
rückenden bulgariſchen Truppen in die Flanb. fallen. Von
den Engländern ſind Truppen bis Gewgheli geſchickt
worden.

20 Tage noch im beſten Fall!
Mailand, 5. Nov. Luciano Magrini, der Sonder-

berichterſtatter von „Secolo“ in Saloniki, der anfangs No
vember von einer 14tägigen Reiſe durch Serbien zurück-
kehrte, ſchrribt in ſeinem neueſten, vom 30. Oktober her-
rührenden Bericht, Oberſt Leſchianine habe ihm die Beſorg-
niſſe aller Serben über das Ausbleiben der Hilfstruppen
der Entente auseinandergeſetzt und geſagt, daß bis jetzt
keinerlei Abmachung über eine ſtrategiſche
Zuſammenarbeit zwiſchen Engländern,
Franzoſen und Serben beſtehe. Man wiſſe nicht,
ob die Alliierten unter einem einheitlichen Befehle ſtänden
oder gekrennten Befehlen unterſtellt ſeien. Wenn auch die
ſerbiſchen Soldaten zu höchſten Opfern bereit ſeien, ſo ſei
doch ſchleunige und wirkſame Unterſtützung
unerläßlich. Jm beſten Falle könnten die Serben
noch 20 Tage durchhalten.

Sonnabend, 6. November 1915

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien,
vember 1915:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere im Orjengebiet kämpfenden Truppen erſtürmten

geſtern im umfaſſenden Angriff den weſtlich von Grahovo
aufragenden Berg Mici Motika, zerſprengten die
montenegriniſche Beſatzung und machten einen
großen Teil derſelben zu Gefangenen. Auch öſtlich von Tre-
binje wurden mehrere Grenzhöhen genommen. Südlich von
Avtovac räumten vorgeſchobene Abteilungen vor über-

5. Nov. Amtlich wird verlautbart, 5. No-

»legenem Gegner einige auf feindlichem Boden befindliche
Stellungen. Die Armee des Generals v. Koeveß drängt die
Serben bei Arilife und ſüdlich von Cacak ins Gebirge zu-

rück. Die deutſchen Truppen dieſer Armee nähern
ſich Kraljevo. Die über die Höhen öſtlich des Gruza-
tales vorgehenden öſterreichiſchungariſchen Kräfte warfen
feindliche Nachhuten. Die Armee des Generals v, Gall-
witz iſt in Paracin eingerückt. Auch das Vor-
dringen der bulgariſchen erſten Armee macht Fortſchritte.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe um Siemikowoe dauerten auch geſtern

den ganzen Tag über fort. Sie endeten mit der völligen
Vertreibung der Ruſſen dus dem Orte und von
dem weſtlichen Strypaufer. Der Feind ließ neuerlich 2000
Gefangene in unſeren Händen. Die ſiebenbürgiſche
Honveddiviſion, die durch vier Tage und vier Nächte un
unterbrochen im Kampfe ſtand, hat in der Wiedergewinnung
aller unſerer Stellungen hervorragendſten Anteil. Nördlich
von Komarow am unteren Styr wurden einige ruſſiſche
Gräben genommen. Weſtlich von Rafalowka brach der Feind
in unſere Stellungen ein; ein Gegenangriff warf ihn zurück.
Die Kämpfe ſind noch nicht abgeſchloſſen. Sonſt im Nord
oſten an zahlreichen Stellen der Front erhöhte ruſſiſche ur
tillerietätigkeit.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der geſtrige Tag verlief auch im Görziſchen ruhig.

Nachmittags ſtanden einzelne Abſchnitte des Brückenkopfes
von Görz und der Nordteil der Hochfläche von Doberdo
unter heftigem Geſchützfeuer. Vereinzelte Vorſtöße der Jta-
liener brachen in unſerem Feuer zuſammen. Nachts wurden
ſechs feindliche Angriffe auf Zagora abge
ſchlagen. Ein italieniſches Lenkluftſchiff ward wieder
über Miramare Bomben ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.e e d *22]c-———

Beſchlagnahme ruſſiſcher Schiffe in Rumänien
Wien, 5. November. Die „Südſlaviſche Korreſpondenz“

meldet aus Bukareſt, daß in Turnu Severin Dienstag früh
alle im Hafen liegenden ruſſiſchen Fahrzeuge durch die
rumäniſche Hafenbehörde als beſchlagnahmt erklärt und auf
ihnen die rumäniſche Flagge gehißt wurde. Die ruſſiſchen Mann
ſchaften wurden von Turnu Severin abtransportiert.
wurden drei ruſſiſche Dampfer und fünf Schleppdampfer beſchlag-
nahmt und die ruſſiſchen Mannſchaften von den Schiffen entfernt.
Die ruſſiſchen Schiffe werden von einem rumäniſchen Patrouillen-
boot bewacht.

Bukareſt, 5. November. Der König empfing geſtern den
früheren Miniſter des Jnnern, Arion, der der Margiloman-
Partei angehört und als Freund der Zentralmächte
gilt. Der Audienz wird wichtige politiſche Bedeutung
beigemeſſen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 5. Nov. Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront die gewöhnlichen

Kämpfe. Bei An aforta verhinderten unſere Patrouillen
durch Bomben feindliche Truppen an der Fortſetzung von
Befeſtigungsarbeiten. Am 3. November zwang unſere
Artillerie feindliche Kriegsſchiffe vor Komikliman, ſich
zurückzuziehen. Ein Panzerkreuzer wurde dreimal, ein
Frachtdampfer einmal getroffen. Auf dieſem Schiffe brach
ein Brand aus. Es wurde gegen Weſten geſchleppt. Als
unſere Artillerie auf eine feindliche Kompagnie feuerte,
die Uebungen abhielt, hißte dieſe Flaggen mit dem Roten
Kreuz, wonach wir unſer Feuer einſtellten. Am 4. No-
vember beſchoſſen ein Monitor und ein Torpedoboot
des Feindes ungefähr zwei Stunden lang das offene Dorf
de und zerſtörten einige Häuschen, Sonſt iſt nichts zu
melden.

Jn Gruja

Die deutſchen Truppen nähern ſich Kraljevo
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Ein franzöſiſcher Weltverteilungsplan
Unſere Feinde ſind im Verteilen der Welt nicht blöde.

Ohne die dazu nötigen Siege abzuwarten, haben nicht nur
Privatleute, ſondern auch Miniſter in Frankreich und Eng
land ſeit Kriegsbeginn Bedingungen für den Friedens
ſchluß aufgeſtellt, die uns das Gruſeln lehren könnten,
wenn wir irgendwie dazu neigten. Die inneren Verhält
niſſe des Deutſchen Reiches wollten ſie von Grund aus um
geſtalten und bei der Verteilung deutſchen wie öſterreichiſch-
ungariſchen Gebietes nahmen ſie nicht die mindeſte Rückſicht
auf die Nationalität der Bewohner. Das iſt auch das
hervorſtechendſte Kennzeichen eines neuen Weltverteilungs-
planes, der in Geſtalt einer Karte von Europa mit aus-
führlichen Randbemerkungen kürzlich zu Paris heraus-
gegeben iſt. „L'Purope future de demain“ lautet die
Ueberſchrift und als Herausgeber zeichnet F. Pigeon, Lib-
raire, 57, Rue de Richelieu, Paris.

Da reicht das arg verſtümmelte Deutſchland im Oſten
nur bis zum Rieſengebirge und zur unteren Oder, im
Weſten bis zu einer Linie 100 Kilometer öſtlich vom Rhein;
das linke Rheinufer iſt zwiſchen Frankreich und
Belgien aufgeteilt. Auf dem rechten Rheinufer liegt
eine 100 Kilometer breite neutrale Zone, deren Verwaltung
unter frangöſiſcher Aufſicht ſteht. Es ſind alſo im Oſten wie
im Weſten viele Millionen rein deutſcher Bewohner unter
fremde Herrſchaft gebracht. Schleswig Holſtein fällt an
Dänemark, der Kaiſer Wilhelm- Kanal iſt neutraliſiert,
Deutſch-Tirol wird der Schweiz geſchenkt, anderen neu
tralen Staaten werden andere Lockſpeiſen hingeworfen.
Beſonders gut ſollen die Balkanſtaaten, vor allem das edle
Serbien, bedacht werden, nämlich nicht nur mit Bosnien
und der Herzegowina, ſoweit dadurch nicht der Herr der
Schwarzen Berge erfreut wird, ſondern auch mit dem
größten Teil von Albanien und einigen der illyriſchen
Jnſeln und der ganzen dalmatiniſchen Küſte.

Wie der Bundesgenoſſe Jtalien ſich zu dieſem Ver
teilungsplan und zu der vorgeſchlagenen Ueberlaſſung Süd-
albaniens mit Valona än Griechenland ſtellen würde, kann
man ſich leicht denken; jedenfalls zeigt es ſich, welches Maß
von Hochachtung das Apenninenreich bei ſeinen franzöſi
ſchen Vettern genießt.

Auch Rußland dem doch der Beſitz Konſtantinopels
das eigentliche Ziel dieſes Krieges iſt, muß es zu denken
geben, daß man ihm zwar deutſche Provinzen bis zur Oder
und Galizien zuerkennt alſo Gebiete, die es ſich alle erſt
erobern müßte daß aber Konſtantinopel und die Dar-
danellen, die die Franzoſen und Engländer zu erobern ge
dachten, neutrales Gebiet werden ſollen. Es fehlte nur
noch an der betreffenden Stelle der Randbemerkungen der
Zuſatz, daß dieſes neutrale Gebiet „sera administré sous
le contröle du gouvernement anglais“, wie das neutrale
rechte Rheinufer durch Frankreich, um die ruſſiſche Freude
ganz voll zu machen. Die von Rußland erſtrebte Bukowina
ſoll den Rumänen überlaſſen werden.

Daß die Niederlande, wie dae Karte zeigt, der
e und des ganzen Gebietesöſtlich des Rheins verluſtig gehen ſollen, iſt

ganz verſtändlich: Strafe muß lein! Warum haben die
Holländer auch nicht von vornherein die Durchfahrt der eng
liſchen Flotte bei Vliſſingen und die Beſetzung Antwerpens
durch die ſchon jahrelang vorher für die Landung in
Belgien beſtimmten 150 000 Engländer geſtattet?

Wenn auf dieſer erſt im Sommer 1915 herausgegebenen
Karte nicht mehr davon die Rede iſt, daß Mazedonien auch
nur teilweiſe an Bulgarien abgetreten werden ſolle, ſo
hann das für die Regierung in Sofia ein Fingerzeig ſein,
was es mit den Verſprechungen der Entente über die
Uebergabe Mazedoniens nach dem Kriege für eine Be
wandtnis gehabt hat.

Ein Deutſches Reich gibt es nach derKarte nicht mehr, ſondern ſechs ſelbſtändige deutſche
Staaten, von denen Preußen einer der kleinſten iſt, wäh
rend Hannover und Sachſen mit ſtattlichen Gebieten an
der Spitze marſchieren. Die kin diſche Spekulation
auf die deutſche Stammeseiferſucht hat ſich
hiernach von den grimmigen Bayern ab und anderen
Stämmen zugewandt, die ſich albberdings ſolche dummen
Verdächtigungen ebenſo nachdrücklich verbitten könnten,
wenn ſie es nicht vorzögen, darüber zu lachen. Oeſter
reich und Ungarn ſind natürlich getrennt und
ſtark verkleinert, Böhmen iſt ein ſelbſtändiger
Staat geworden. Dagegen iſt Polen, das auf der
Karte bis zur Odermündung und zu den Karpathen reicht,
bei Rußland geblieben. Ebenſowenig iſt ſelbſtverſtändlich von einer Befreiung der Ukrainer, der Finnen



'oder gar der Jren die Rede. Erwähnt ſei noch, daß
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
100 Milliarden Kriegsentſchädigung zahlen
ſollen.

Eine derartige Kriegsziel-Karte, im Sommer 1915
herausgegeben, will uns zunächſt nur als eine komiſche
Falſtaffiade erſcheinen. Doch hat ſie auch eine ernſtere
Seite. Sie zeigt uns und dem Auslande, daß es bei
unſeren Feinden zum mindeſten einzelne Kreiſe gibt, die
auch vor den äußerſten Vergewaltigungen Deutſchlands und
OeſterreichUngarns nicht zurückſchrecken würden. Jhre
Parole iſt: vag victis! Vielleicht iſt ihnen inzwiſchen ſchon
die Erkenntnia sufgedämmert, wie gefährlich für ſie ſelber
dieſe Parole werden könnte.

ZJaimis' Rücktritt angenommen
Vertagung der griechiſchen Kammer

Amſterdam, 5. November. Dag „Handelsblad“ berichtet
aus Athen: Die Kammer wurde bis zur Bildung eines
neuen Kabinetts vertagt. Der König hat die Demiſſion
des Kabinetts angenommen.

Mailand, 5. November. Der Sonderberichterſtatter des
„Corriere della Sera“ drahtet aus Athen weitere Einzelheiten zur
griechiſchen Kabinettsfrage. Die Abwicklung der, Kriſe
gehe unbeachtet bei voll ſändiger Gleichgültigkeit
der Bevölkerung vor ſich. Mittags ging der Kriegsminiſter
in den königlichen Palaſt, um dem König die Einzelheiten des
Zwiſchenfalles in der Kammer zu berichten. Kurz darauf erſchien
Zaimis beim König, um ihm die Demiſſion des Kabinetts
zu unterbreiten, deren Beantwortung König Konſtantin ſich bis
nach einer Beratung mit mehreren Politikern vorbehielt. Heſtia
glaubt zu wiſſen, Zaimis habe von einer Auflöſung
der Kammer abgeraten. Einige politiſche Kreiſe nehmen
als ſicher an, das Kabinett ſolle durch neue Männer verſtärkt
und Neuwahlen auf die erſte Hälfte des Dezember feſtgeſetzt
werden. Man könne die Rückkehr Veniſelos für aus-
geſchloſſen halten.

London, 5. Nov. Nach einer Meldung des Reuter Burean
erhält ſich in Athen die Anſicht, daß das Kabinett wohrſchein-
lich im Amte verbleiben wird, hächſtens daß der Poſten
des Kriegsminiſters mit einer anderen Perſönlichkeit beſet?
werden würde. Die Auflöſung der Kammer wird als ſicher
angenommen.

Amſterdam, 5. Nov. Dem „DTelegraaf“ werden über
die Kriſe in Griechenland noch folgende Einzelheiten ge-
meldet: Den Anlaß zur Kabinettskriſe gab eine Bemerkung
des Kriegsminiſters Yanakitſa, die nach Anſicht Venizelos
eine Beleidigung für die Volksvertretung enthielt. Er
drängte darauf hin, daß der Kriegsminiſter ſich entſchuldi-
gen ſolle, worauf Miniſterpräſident Zaimis erklärte, daß
die Regierung mit dem Kriegsminiſterium einer Meinung
ſei, weshalb er die Vertrauensfrage ſtellte. Die Folge hier-
von war der Sturz der Regierung. Zaimis begab
ſich ſofort nach Schluß der Kammerſitzung zum König,
um die Entlaſſung des Kabinetts anzubieten und ſich mit
ihm über die Lage zu beraten.

Zurückhaltende Urteile in Rom
Turin, 5. November. Der römiſche Berichterſtatter der

„Stampa“ drahtet, die griechiſche Kabinettskriſe
werde in den politiſchen Kreiſen Roms mit großer
Ruhe verfolgt. Die Bedeutung der gegen Zaimis aus-
gefallenen Abſtimmung werde nicht ſo hoch eingeſchätzt, daß
ſie die Haltung Griechenlands vollſtändig ändern könnte.
Die griechiſche Kriſe werde weit mehr nach parlamentori
ſchen als nach nationalen Geſichtspunkten beurteilt. Auf
Grund beſonderer, aus Athen eingegangener Jnforma-
tionen glaube man in Rom, daß das Mißtrauensvotum
einem letzten Verſuch Veniſelos', wieder zur
Macht zu gelangen, zuzuſchreiben ſei. Da mit dem
Seſſionsſchluß am 28. November der Termin, innerhalb
deſſen ein Sturz der Regierung möglich war, näher rückte,

tehe man, daß Veniſelos ſich zu einem entſcheidenden
Angriff gegen die Regierung Zaimis und zu deren Sturz
entſchloſſen habe. Die Schimpfworte der liberalen Abgesord-
neten und Anhänger Veniſelos' hätten, wie frühere
Kammerſitzungen zeigten, den ſtarken Beigeſchmack eines
politiſchen Tricks. Den gleichen Beigeſchmack habe der an-
ſchließende Kammerbeſchluß, ganz unvermittelt die
griechiſche Grſamtpolitik im europäiſchen Kriege zu er
örtern.

Die Auffaſſung in Frankreich
Paris, 5. Nov. Zur Demiſſion des Kabi-

netts Zaimis erklärt die Preſſe, für Griechen-
Iand habe eine neue ernſte Stunde geſchlagen, in
welcher auch für die kriegführenden Mächte ſchwerwiegende
Entſcheidungen gefällt werden müßten. Die Preſſe
wünſcht, doß Veniſelos wiederberufen werde, da er Bürge
für das Eingreifen Griechenlands an der Seite des Vier-
verbandes ſei. Die Preſſe wagt jedoch nicht, an die Ver
wirklichung ihres Wunſches zu glauben. Werde Veniſelos
nicht berufen, ſo bleibe dem Könige nur die Auflöſung des
Parlaments übrig, denn ein anderes Kabinett als das Ka-
binett Veniſelos würde immer wieder auf dieſelben
Schwierigkeiten ſtoßen, wie das Kabinett Zaimis.

Der ſerbiſche Heeresbericht
Paris, 5. Nov. (Agence Havas.) Serbiſcher

es er teht über die Lage am 1. Novem-
er

Da der Feind gegen Kraljevo vorrückte, zogen wir uns auf
unſere Stellungen ſüdlich dieſer Stadt zurück. An einer anderen
Stelle zogen wir uns vor dem an Zahl überlegenen Gegner in
Richtung der Niſchawa zurück, während im Zentrum der Feind
in Richtung Bela Palanka in wilder Flucht iſt, wobei er ſchwere
Verluſte erleidet.

Deutſch-türkiſches Vorſchuß Abkommen

Konſtantinopel, 5. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht
das von der Kammer angenommene Geſetz, durch das die
Regierung ermächtigt wird, mit der deutſchen Regierung
ein Abkommen betreffend einen Vorſchuß von 6 Millionen
Pfund abzuſchließen, der von der deutſchen Regierung ge-
währt wird, und durch, das ferner der Finanzminiſter zur
Ausgabe von Kaſſenſcheinen im Betrage von ſechs Milli
onen Pfund ermächtigt wird, deren Gegenwart vollſtändig
in Schatzſcheinen der deutſchen Regierung hinterlegt iſt, die
der Verwaltung der osmaniſchen Staatsſchuld übergeben
worden ſind. Die Kaſſenſchrine werden Zwangskurs haben
und in Konſtantinopel ein Jahr nach Abſchluß des Friedens
rückzahlbar ſein.

Wie ſteht es in Rußland
Kabinettsänderung oder nicht?

Kopenhagen, 5. Nov. Jn Skandinavien iſt keine Be
ſtätigung der Reuternachricht über die Veränderungen im
ruſſiſchen Miniſterium eingetroffen. Reuter gab die Nach
richt nach Paris und Rom weiter, jedoch nicht nach Ko
penhagen und Stockholm. Anläßlich der Meldung
hat ſich „Berlingske Tidende“ an hieſiger zuſtändiger Stel'e
erkundigt, wo erklärt wurde, daß nichts bekannt ſei,
was das Gerücht veranlaßt habe, auch nichts, daß Verän-
derungen des ruſſiſchen Miniſteriums in Vorbereitung
ſeien. Man habeüberhaupt nichts gehört, was
andeuten könne, daß eine derartige Veränderung in der Re
gibrung bevorſtehe.

Von anderer Seite erfährt „Berlingske Tidende“, das
Gerücht ſei anſcheinend darauf begründet, daß Saſſonow
nicht mehr die Gunſt des Zaren beſitze. Dies
wird daraus geſchloſſen, daß er keine Einladung erhalten
hat, den Zaren an der Front zu beſuchen. Nach Stockholmer
Gerüchten ſoll Goremykin nach ſeiner letzten Reiſe be'm
Zaren das Abſchiedsgeſuch Saſſonows veranlaßt, jedenfalls
aber erhalten haben. Die Preſſe ſcheint dadurch die Rich-
tigkeit der Reutermeldung zu glauben.

„Nationaltidende“ begründet die Vermutung mit der
Tatſache daß die Nachrichten unmittelbar nach der Rückkehr
des Zaren von der Front nach Zarskoie Selo verbreitet
wurden. „Berlingske Tidende“ bemerkt Es herrſcht
unzweifelhaft in der ruſſiſchen innerenPolitik eine Gährung, die Neberraſchun-
gen hervorrufen kann.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 5. Nov. Amtlicher Bericht, vom 4. No-

vember:
Jn der Gegend von Schlock beim Dorfe Raggaſem warfen

wir einen Angriff des Gegners zurück, welcher ſich darauf weſt
lich des Dorfes zurückzog. Südlich des Rabitzſees drangen unſere
Abteilungen in füdöſtlicher Richtung vor. Der Feind leiſtete
hier heftigen Widerſtand. Bei Auſan, an der Dünag flußab-
wärts Dwinsk (8 Kilometer füdlich Liwenhof) verſuchten die
Deutſchen die Düng zu überſchreiten, wurden aber zurück-
geſchlagen. Jn der Gegend von Dwinsk gelang es uns ſüdöſt-
lich vorwärts zu kommen. Jn der Nähe des Dorfes Platoniſchki
ſüdweſtlich des Swentenſees machten die Deutſchen mehrere
Gegenangriffe, die von uns zurückgewieſen wurden, wobei es uns
gelang. fünf Offiziere und 531 Mann gefangen zu nehmen und
vier Maſchinengewehre zu erbeuten. Die Verluſte der Deutſchen
in dieſem Abſchnitte ſind ſehr groß. Wir dringen oeiter erfolg-
reich vor. Bei Podgaci gelang es dem Feinde in dem tiefen
Walde einzudringen und ſich dort feſtzuſetzen. Die Lage war
ſehr ungünſtig, aber den Anſtrengungen aller Teile unſerer
Truppen gelang es, ſie wieder herzuſtellen. Das ganze Schlacht
feld iſt mit Feindesleichen bedeckt.
und ungefähr 400 Deutſche und Oeſterreicher zu Gefangenen und
erbeuteten zwei Maſchinengewehre. Die Deutſchen antworteten
mit raſendem Schnellfeuer und griffen erneut an. Ein Angriff
nördlich Komarow wurde gleichfalls unter großen Verluſten
für den Feind zurückgeſchlagen. Der Feind warf zwei Bomben
auf den Bahnhof Klewan nordweſtlich Rowno. Die von den
Deutſchen ſüdöſtlich Wolica und nördlich von Now Alekſiniec ge-
machten Angriffe wurden abgewieſen. Der Feind greift dort er
neut an. Der Gegenangriff des Feindes bei Sienikowce ſcheiterte.
Wir beſetzten ſeine Schützengräben und ſchlugen ihn in die
Flucht. Am Abend des Z. November ſchwächte ſich der Kampf ab.

Der Admixralſtab teilt mit, daß die in der Preſſe erſchienenen
Artikel betreffend Trupvpengusſchiffungen in Warna
am 3. November erfunden ſind.

Die franzöſiſchen Hrercsberichte
Paris, 5. Nov. Amtlicher Bericht von Donnerstag

Nachmittag:
In der Nacht wurden lebhafte Handgranatenkämpfe in den

Schützengräben nördlich der Straße nach Lille, ſüdöſtlich von Neu-
villeSt. Vaaſt geliefert, während in demſelben Gebiet ein heftiger
Artilleriekampf durchgeführt wurde. Jn der Champagne im
Gebiet der Chauſſonfarm geſtattete uns ein ſofortiger energiſcher
Gegenangriff ſchon geſtern Abend, den größten Teil der Stücke
der vorgeſchobenen Schützengräben wieder zu beſetzen, in die die
deutſchen Abteilungen hatten eindringen können. Dieſe wurden
daraus vertrieben trotz des erbitterten Widerſtandes, der durch
Beſprengung mit brennende Flüſſigkeiten unterſtützt wurde.

Orientarmee:
Die Landung franzöſiſcher Truppen in Saloniki dauert ohne
Zwiſchenfall fort. Von der franzöſiſchen Front zwiſchen Kriwolak
und Rabrowo iſt nichts zu melden.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: JnBelgien beſchoß unſere Artillerie lange Zeit die feindlichen
Stellungen in der Gegend vom Lombartzyde und bekämpfte wirk-
ſam die feindliche Artillerie, welche uns antwortete und auf un
ſere Schützengräben ſchoß. Jm Artois, im Abſchnitte des Waldes
von Givenchy und ſüdlich der Somme in Gegend von Beuvraig-
nes und Ceſſières fanden gleichfalls heftige Artilleriekämpfe ſtatt.
Jn der Champagne dauerte der Kampf den ganzen Tag mit
der größten Tätigkeit in der Gegend der Farm Chauſſon zwiſchen
der Höhe 199 und Maiſons de Champagne an. Wir vertrieben
zunächſt den Feind völlig aus den letzten Stücken unſeres letzten
vorgeſchobenen Schützengrabens den er noch ſeit geſtern Abend
hielt, wo ein äußerſt erbitterter Kampf ihm geſtattete, an einigen
Stellen auf einer ſehr beſchränkten Front ohne Tiefe Fuß zu
faſſen. Ein anderer Angriff gegen unſere Front von La Cour-
tins wurde völlig zurückgeſchlagen.

Jn den Vogeſen ſetzte der Artilleriekampf in der Gegend
Violu wieder ein, während gleichzeitig ein lebhafter Kampf mit
SchützengrabenKampfwerkzeugen durchgeführt wurde.

Belgiſcher Bericht:
Nachts und mittags Ruhe. Nachmittags zeigten die feind

lichen Batterien und Flugzeuge eine gewiſſe Tätigkeit, beſonders
im Abſchnitte zwiſchen Nieuport und Dixmuiden.

Wilſons Veſorqgniſſe
New-York, 5. November. (Reuter) Präſident Wilſon ſagte

am Mittwoch in einer Rede über den Umfang und den Zweck
des nationalen Verteidigungsprogramms, daseinzige was der Regierung in den letzten Monaten ernſtliche Ur-
ſache zu Beſorgniſſen gegeben habe, ſei die Tatſache ge-
weſen, daß ſich in Amerika Stimmen erhoben hatten von ſolchen,
die wohl dem Namen nach Amerikaner ſeien, aber andere Jnter-
eſſen als die des Landes zu verteidigen ſcheinen. Es ſei wohl
Zeit, daß die Nation ſolche Leute zur Verantwortung ziehe.

Schluß der Zeichnung der öſterreichiſchen
Kriegsanleihe

Wien, 5. November. Jn der geſtrigen Sitzung des Finanzz
kornſortiums für die Uebernahme der Kriegsanleihe wurde ein
hellig der Anſchauung Ausdruck gegeben, daß einer Ver-
längerung des Zeichnungstermins auf die dritte
öſterreichiſche Kriegsanleihe nicht wünſchenswert und
auch nicht notwendig und daher der Schluß der Zeich-
nung am 6. November als feſtſtehend anzuſehen iſt. Eine Ver-
längerung der Zeichnung iſt nicht beabſichtigt, doch können ein
geleitete oder vorbereitete Zeichnungsaktionen abgewickelt

Wir machten acht Offiziere

Briand und der Frieden
Jn der Ausſprache, die ſich in der franzöſiſchen Kammer

an die Regierungserklärung anſchloß, hielt, wie ſich aus
Pariſer Berichten jetzt feſtſtellen läßt, der Miniſterpräſident
Briand noch eine zweite Rede, die ſo bemerkenswert
iſt, daß ſie hier noch im Wortlaut nachgetragen werden
muß. Briand erklärte:

Das Land richtete ſich auf, packte den Angreifer und hält ihn
feſt. Wer würde zu ihm ſagen, daß es ausſieht, wie eine Na
tion von Räubern? Wo iſt ſie, die Beutenation?
Sie kennen ſie. Solange ſie ihre Krallen, ihren Schna-
bel und ihre möderiſchen Abſichten behalten kann,
iſt es unmöglich, von Frieden zu ſprechen. (Lebhafter Beifall.)
Erſt wenn ſie daran denkt, ihren Rang unter den Nationen
wieder einzunehmen, in dem ſie ihr Genie wahrt, aber auch
dasjenige der anderen achtet, erſt wenn wir ſie in die Unmög-
lichkeit verſetzen, die Völker während langer Jahre zu beun-
ruhigen, erſt dann werden wir von Frieden
ſprechen. Es wird ein franzöſiſcher Friede undein ruhm reicher Friede ſein, der für die ganze Welt
das Recht wieder aufrichten wird. (Lebhafter Beifall.) Dies
ſind die Gedanken der Regierung über dieſen
Punkt. Die Regierung hat die Pflicht. hre Geſichtspunkte
gegenüber dem Friedensprobleme feierlichſt zu p mieren.
Ja, es wird geſchehen, daß in einem leider
noch fernen Augenblicke, und man nuß Mut vaben es
zu ſagen, mit dieſem Lande einen Frieden unter-
ze ich nen werden. Aber an dieſem Tage werden unſere
Soldaken ſiegreich geweſen ſein, wird unſer Boden be-
freit und die dem Schoße Frankreichs ſo ſchmer z-
lich entriſſenen Provinzen ihm wiedergeges
ben ſein. (Einſtimmiger Beifall.) Völker, wie das heldenhafte

Belgien, das ſich für uns martern ließ, werden dann in
die Geſamtheit ihrer Freiheiten und Rechte
wieder eingeſetzt, Serbien wird befreit ſein.
Erſt dann wird von Frieden die Rede ſein können. (Beifall.)
Welches wird dieſer Frieden ſein? Ein egoiſtiſcher Friede?
Nein, ich will nicht daran glauben, daß unſer Land, das ſo
ſchön war, ſich zu ſo kleinen und niedrigen perſönlichen Am
bitationen herablaſſen könnte. Frankreich, dies iſt ſeine
Ehre und wird ſein Ruhm ſein, iſt der Vorkämpfer des
Rechtes. (Einſtimmiger Beifall; die Deputierten erheben
ſich.) Aufrecht, das Schwert in der Hand, kämpft Frank
reich für die Ziviliſation und die Freihettder Völker. Wenn es ſein Schwert ſenken wird, wird der
Welt ein dauerhafter, ſtarker Friede geſchenkt werden können,
wird jeder Ehrgeig nach tyranniſcher Herrſchaft dem Fort-
ſchritte in der Ziviliſation durch die Freiheit der ihre volle
Autonomie genießenden Nationen Platz gemacht haben. (Leb
hafter Beifall) Dies iſt der Frieden, dem die Sol-
daten Frankreichs entgegenſehen. Beifall).) Der
einzige unſer würdige Friede, der einzige, von dem die
Rede ſein kann. (Lebhafter Beifall.) Niemals wird je-
mand unſerem Lande das Antlitz einer Nation von Räubern
geben können. Mit der Wunde in ſeiner Seite, trotz allen
Herausforderungen hat das Land über 40 Jahre lang auf den
Triumph des Rechtes und auf die Sühne für das Leid, das ihm
angetan war, gewartet, und plötzlich ſtürzt man ſich auf das
Land und verſucht es zu zerſchmettern. Man will es in ſeinen
Freiheiten vernichten, in ihm einen der größten Träger der
Ziviliſation der ganzen Welt' töten, man will ihm und anderen
Nationen ich weiß nicht welche Hegemonie, welche Tyrannis

aufzwingen, die keine eines ſolchen Namens würdige Na-
tion annehmen könnte.

Wir ſehen davon ab. uns mit dem blühenden Phraſen
reichtum und Wortgeklingel dieſer Briandſchen Rede zu
befaſſen. Weſentlich iſt, daß daraus hervorgeht, ein wie
ſtarkes Friedensbedürfnis in den letzten Monaten
in Frankreich erwacht ſein muß. Offenbar hätte dieſes
Friedensbedürfnis ſelbſt in den Kreis des Viviani ſchen
Miniſteriums Eingang gefunden, ſo daß Briand ſich
dringend veranlaßt ſah, mit einem großen Wortſchwall
den Standpunkt ſeines Kabinetts gerade zur Friedens-
frage feſtzulegen. Die Häufung ſeiner Beteuerungen
hierbei macht jedoch keineswegs den Eindruck von Kraft
und Entſchiedenheit, ſondern im Gegenteil den eines
krampfhaften Bemühens, dieſe Kraft zur erheucheln,
gerade weil ſie nicht mehr vorhanden iſt. Be-
merkenswert iſt auch, daß jetzt nicht mehr von einer „Zer-
ſchmetterung und Vernichtung“ Deutſchlands als Vor-
bedingung für den Frieden geſprochen wird, ſondern ledig-
lich von der Befreiung der beſetzten franzöſiſchen Gebiete
und der Wiedergewinnung von Elſaß-Lothringen. Die
Not macht alſo in Frankreich ſchon recht be
ſcheiden!

Franzöſiſche Lügen
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unter

dieſem Titel: Der franzöſiſche Funkendienſt hat von Lyon
aus folgende Nachricht verbreitet:

„Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ vom 23. Oktober ſpricht
die Hoffnung aus, daß der Balkanfeldzug der Anfang vom
Ende des Krieges ſei. Dieſe Hoffnung, deren Echo man in
zahlreichen Organen der öſterreichiſch- deutſchen Preſſe wieder
findet, trifft mit einer Verdoppelung der Klage über Lebens-
mittelteuerung zuſammen, während gleichzeitig die Erklärun-
gen und Wünſche für einen zukünftigen Frieden ſich vermehren.,
Die „Neuer Freie Preſſe“ ſchreibt: „Die Fortſetzung des
Krieges hat keinen anderen Grund, als die Furcht, die gewiſſe
Leute vor dem Frieden haben, und die geängſtigten Völker
ſchweigen, gefeſſelt durch Worte und Einflüſterungen, in Wirk-
lichkeit Opfer des empörendſten Egoismus der verantwortlichen
Perſönlichkeiten.““

Ebenſo wie in dieſer Funkennachricht die Meinung der
deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe über die Fortſetzung
des Krieges tendenziös und falſch wiedergegeben wird,
handelt es ſich bei dem Zitat aus der „Neuen Freien
Preſſe“ um eine plumpe Fälſchung.

Der Artikel, auf den die Meldung des franzöſiſchen
Funkendienſtes ſich bezieht, iſt überſchrieben „König Peters
Untergang“. Er ſchildert, wie das Verhängnis Serbiens
unabwendbar ſei und wendet ſich mit einem Appell an das
ſerbiſche Volk, die Folgerungen aus dieſer Tatſache zu
ziehen, Frieden zu ſchließen und einen Krieg nicht fort
zuſetzen, deſſen Entwicklung zugunſten der Zentralmächte und
Bulgariens doch unabwendbar ſei. Es heißt in dem Artikel
wörtlich:

„Wie in Frankreich und in Rußland wird auch in Serbien
ein Krieg geführt, deſſen Ausgang kaum noch zweifelhaft ſein
kann, und deſſen Verlängerung nur den Grund hat, daß ein
zelne Menſchen den Frieden fürchten, und daß die Völker, ver
ſchüchtert in den Feſſeln von Worten, Verſtellungen und Sug-
geſtionen, ein Leid, das ſie glauben, für das Vaterland tragen
zu müſſen, in Wahrheit für die harzherzigſte Selbſtſucht ver
ſchwenden.“

Die Zuſammenſtellung beider Zitate liefert einen
weiteren Beweis für die Fälſchertaktik unſerer Feinde.

x

Der „Temps“ vom 25. Oktober bringt unter der
Ueberſchrift „une bombe en Anvers“ die aus dem Haag
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vom 24. Oktober datierte Nachricht, daß in Antwe rpen
ein Attentat gegen das Haus eines deut
ſchen Herrn begangen worden ſei. Der deutſche Beſitzer
habe deutſche Offiziere beherbergt. In einer Niſche direkt
unterhalbh des Eßzimmers ſei eine Bombe niedergelegt und
zur Entzündung gebracht worden, während die vier
Offiziere ſich bei Tiſche befanden. Drei von ihnen ſeien
ſofort gitötet, der vierte ſehr ſchwer verletzt worden. Der
Schaden am Hauſe ſei bedeutend, der Urheber des An
ſchlags ſei nicht ermittelt.

nachtsTatſoche iſt folgendes: Am 9. September,
11 Uhr, fand in dem bezeichneten Houſe eine Erploſion
ſtatt, bei der die ſteinerne Füllung und die Gitter eines
Kellerfenſters zerſtört wurden. Aufgefundene Teile einer
Bombe und eine Zündſchnur bewieſen, daß es ſich um ein
Attentat handelte. Dieſes galt anſcheinend einem Stabe,
der in der Nähe des genannten Hauſes untergebracht war.
Verletzt wurde niemand. Der Anſchlag iſt alſo
mißglückt. Er beweiſt aber mit welchen Gefahren die
deutſchen Truppen zu rechnen haben, und wenn der Feind
ſich mit ſolchen Anſchlägen brüſtet und ihre vermeintlichen
Erfolge „Lerkündet, ſo kann er ſich nicht wundern, wenn
feine Sendlinge der Aufmerkſamkeit der
deutſchen Behörden erliegen und durch Richter
ſpruch Opfer des eigenen Auftrages werden.

Die türkiſch arabiſche Eintracht
Aus Konſtantinopel wird drahtlich gemeldet:
Die Abo r dn ung von Schriftſtellern, Rechtsge-

lehrten und Geiſtlichen aus Syrien iſt von ihrem Be
ſuch an der Dardanellenfront zurückgekehrt,
wo ſie aus eigener Anſchauung feſtſtellen konnten, wie un
endlich klein trotz ihrer ſeit neun Monaten erlittenen
enormen Verluſte das Gebiet iſt, auf dem ſich die Engländer
noch halten können. Alle Mitglieder der Abordnung hoben
die in der Geſchichte
Tapferkeit der türkiſchen Truppen hervor und
gaben ihrer Anerkennung für ihre Leiſtungen lebhaften
Ausdruck. Sie erklärten, daß ſie, nach der Rückkehr in
ihre Heimat, es ſich angelegen ſein laſſen werden, ihren
Landsleuten die empfangenen Eindrücke zu ſchildern und
dadurch alle Zweifel, wenn es ſolche noch geben ſollte, zu
zerſtreuten. Zu Ehren der Abordnung veranſtaltete die
türkiſche Preſſe unter dem Vorſitz des Direktors des
Preſſebureaus Hikmet Bey ein Bankett, bei dem Reden in
türkiſcher und in arabiſcher Sprache gehalten wurden.
Sämtliche Reden hoben den Wert der brüderlichen
Eintracht zwiſchen Türken und Arabernhervor, dank welcher die gerettete Türkei und der
gerettete Jslam ein neues Leben beginnen
und ſich einer glänzenden Zukunft erfreuen
werden. Die Redner erinnerten auch daran, daß gerade in
Syrien gelegentlich des ſeinerzeitigen Beſuches
Kaiſer Wilhelms die erſten Grundpfeiler der
Freundſchaft und des Bündniſſes zwiſchen
der Türkei u nd Deutſchland gelegt worden
ſeien. Der ehemalige türkiſche Geſandte in Athen Mukhtar
Bey betonte die Notwendigkeit eines brüderlichen Ver
hältniſſes zwiſchen Türken und Arabern und führte als
Beiſpiel OeſterreichUngarn an, wo ſo viele Volksſtämme
in vollkemmener Eintracht miteinander leben, dank welcher
OeſterreichUngarn in dem jetzigen Kriege
Ein anderer Redner verwies auf Artikel franzöſiſcher
Blätter, in denen die Furcht zum Ausdruck kam, es könnte

ar der direkten Verbindung der Türkei
mit den Zentralmächten türkiſche Truppen an der Weſtr ſche Truppen an der Weſt

ſiegreich ſei.

Südweſtafrika.)

einzig daſtehende

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg nnd die Krieger

tu. Dresden, 5. Nov. Poſtverkehr mit Deutſch
Das Internationale Komitee vom Roten

Kreuz in Genf (Schweiz) übernimmt die Beförderung von Briefen
und Geldſpenden, ſowie Telegrammen von deutſchen Familien an
ihre Angehörigen in Deutſch-Südweſtafrika. Die Briefe, denen
ein Antwortſchein beigefügt ſein muß, dürfen nur perſönliche
Nachrichten enthalten.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

X Merſeburg, 5. Nov. (Zur Stadtverordneten
wahl.) Jn einer Sitzung des Bürgerausſchuſſes wurden geſtern
Abend die Kandidaten für die Mitte dieſes Monats ſtattfindenden
Stadtverordneten wahlen aufgeſtellt. Stadtrat
Thiele gab zunächſt das Ergebnis der Unterhandlungen mit
der ſozialdemokratiſchen Partei bgkannt. Danach ſoll der Burg
frie den dergeſtalt gewahrt werden, daß die drei vorzuſchlagen
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten den Bürgerlichen Parteien
genehm ſind. Jm Allgemeinen wurde Wiederwahl der aus
ſcheidenden Mitglieder empfohlen, womit ſich die Verſammlung
einverſtanden erklärte. Als neue Kandidaten für ver
zogene und freiwillig zurückgetretene Stadtverordnete wurden
aufgeſtellt: Von der 1. Abteilung die Herren Buchdruckereibeſitzer
Ko rnacker und Mühlenbeſitzer Heberer und von der dritten
Abteilung Lehrer Junker.

O. Eisleben, 5. Nov. (Stadtverordnetenwahl.) Bei
der geſtrigen Stadtverordnetenwahl der 3. Abteilung wurden die
ausſcheidenden Herren Sattlermeiſter Otto Breitſchuh und
Bergmann Renſch wieder und die Herren Oberſteiger Bött
ger und Maurerpotier Rechner neugewählt. Von den 3428
Wahlberechtigten wurden knapp 957 Stimmen abgegeben.

Köſen, 5. Nov. (Jn der letzten Stadtverord-
netenſitzung) wurde der Antrag des Magiſtrats, das Kur
mittelhaus auch während des Winters offen zu halten,
abgelehnt.

Eiſenach, 5. Nov. (Der Gemeinderat) beſprach in
ſeiner geſtrigen Sitzung die von der weimariſchen Staatsregie-
rung geplante Aufhebung der Eiſenacher Forſtakademie.
Es wurde hervorgehoben, daß dadurch der Stadt eine erhebliche
wirtſchaftliche Einkunftsquelle, die ſich jährlich auf rund 200 000
Mark belaufe, verloren ginge. Der Gemeinderat beauftragte
den Gemeindevorſtand, an den Landtag eine Eingabe zu richten
und gegen die geplante Aufhebung nachdrücklichſt Einſpruch zu
erheben. Sollte die Erhaltung aber aus inneren und ſachlichen
Gründen nicht angänglich ſein, ſo möge der Landtag ſeine Zu-
ſtimmung zur Aufhebung erſt dann erteilen, wenn die Regierung
die Errichtung einer anderen gleichwertigen
Staats anſtalt für Eiſenach zuſagt. Jn gleicher
Sitzung bewilligte der Gemeinderat für Kriegswohlfahrts-
pflege, nachdem bereits früher für dieſe Zwecke 309 000 Mk.
zur Verfügung geſtellt worden waren, erneut 420 000 Mk. Bei
dem vorjährigen Kartoffelverkauf durch die Stadt ſind
dieſer über 12 600 Mk. Verluſt erwachſen. Eingehende Be-
ſprechung fand weiterhin ein Projekt, betr. den Gleisan-
ſchluß an das Jnduſtriegelände im Oſten Eiſenachs. Die Aus-
führungskoſten betragen ohne Grunderwerb 360 000 M.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
z Heiligenſtadt, 5. Nov. (Der Land wirtſchaftliche

Kreisverein) hielt hier heute eine zahlreich beſuchte Haupt
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer von
Chriſten Werleshauſen, widmete dem verſtorbenen verdienſt
vollen Mitgliede Schulze Döring-Uder einen Nachruf. Dr.
Strauß aus Niederhone hielt einen intereſſanten Vortrag über
„Kartoffeltrocknung“. Dr. Pietſch von der landw.
Zentralgenoſſenſchaft in Halle a. S. und Oekonomierat Lo
renz-Geismar beſprachen die in der Kriegszeit erforder-
lichen Maßnahmen für die Ernährung des Viehes und die Be
ſtellung der Felder, während Landrat Dr. von Chriſten auf
eine Reihe von Maßnahmen und geſetzlichen Verordnungen des
Bundesrats erläuternd aufmerkſam machte. An alle Vorträge
ſchloß, ſich eine recht rege Ausſprache.

Aus dem Kreiſe Weiſenfels, 5. Nov. (Die Feldarbeiten.)
Trotz der wenig günſtigen Witterung und der ſchwachen Arbeits-
kräfte ſowie der ſtark verminderten Geſpanne ſind doch die

Herbſtarbeiten faſt ebenſo gefördert, als in anderen Jahren.Sir r ple als eine gute r m er
werden kann, ſchreitet gut vorwärts und die He tbeſtellung iſt in der Hauptſache beendet. Die Stadt iſt meiſt
ſchon aufgegangen und zeigt allgemein einen lückenloſen Stand.
Von Mäuſeſchaden iſt nur äußerſt ſelten etwas zu bemerken.
Auch die Futterrübenernte iſt beſſer ausgefallen, als er
wartet worden iſt. Weit mehr als ſonſt werden Kartoffeln
Zucker und Futterrüben nebſt Rübenkraut der Trocknungsfabrit
zugeführt. Man iſt darauf bedacht, ſich Futtervorräte zu ſichern

Lebens- und Genußmittelfragen
Merſeburg, 5. Nov. (Zur Lebensmittelteu-

erung.) Die ſtädtiſche Teuerungskommiſſion hat in Angelegen-
heiten der Kartoffel- Verſorgung beſchloſſen, daß die
Kartoffelbeſtände nächſten Montag aufgenommenwerden ſollen. Die Stadt ſchafft inzwiſchen weitere Lebens-
und Genußmittel zum Wiederverkauf an. U. a. ſind mehrexe
tauſend Zentner Kohl eingetroffen.

Delitzſch, 5. November. (Der Kartoffel-Höchſt-
preis) im Kleinhandel auf dem platten Lande des Kreiſes
Delitzſch iſt auf 8,50 Mark für den Zentner feſtgeſetzt worden.

Eisleben, 5. Nov. (Höchſtpreiſe.) Der Kartoffel-
höchſtpreis beträgt für 10 Pfund 35 Pfg. und für 1 Zentner
8,40 Mark, und zwar für die beſte Ware, alſo auch für Salat-
und Eierkartoffekln. Der Butterhöchſtpreis im Klein
handel iſt auf 2,50 Mark z das Pfund oder 1,25 Mark für das

lbpfündige Stück feſtgeſetzt.vo Sengethauſen, 5. November. (Höchſt preisfe ſt ſie tz
ung.) Die hieſige Preisprüfungsſtelle hat folgende Preiſe feſtge
ſtellkt: 1. Kartoffeln gute, ausgeleſene Speiſekartoffeln, beim
Verkauf in einer Menge unter 10 Zentnern ein Zentner 3,50 Mk.
2,. Butter: ein Pfund a) ausländiſche Molkereibutter 2,54
Mark, b) hieſige Zentrifugenbutter 2,40 Mark, c) Land und
Marktbutter 2,10 Mark. 3. Haſen ein Pfund 0,55 Mark.
4. Gänſe: geſchlachtet, ohne Federn im Gewicht a) bis zu
10 Pfund ein Pfund 1,10 Mark, b) über 10 Pfund ein Pfund
1,25 Mark.gen Barby (Elbe), 5. Nov. (Däniſche Leberw' urſt)
Der Ernährungsausſchuß beſtellte 3000 Pfund däniſche Leber
wurſt, die für 1,40 Mk. das Pfund abgegeben werden ſoll. Die
Verſorgung der Bevölkerung mit Winterkartoffeln iſt ebenfalls
von dem Ausſchuß übernommen worden. 9

Aus der Uckermark, 5. November. (Wer kauft Läm-
mer Aus der Uckermark werd der „D. T. Z. geſchrieben
„Jch verſuche ſeit acht Wochen vergeb lich, 400 Stück Lämmer
im Gewicht von etwa je 70——80 Pfund loszuwerden. Jch habe
an die verſchiedenſten Händler geſchrieben und im Kreisblatte
Angebote veröffentlicht. Hierauf iſt nichts erfolgt; es hat ſich
nicht einmal ein Händler gemeldet, um die Tiere überhaupt an
zuſehen. Darauf wandte ich mich an den Landrat. Dieſer ver
wies mich an die Heeresverwaltung. Die Heeresverwaltung ant-
wortete, ſie habe keine Verwendung, da der Verbrauch von Schaf
fleiſch im Heere eingeſchränkt ſei. Jch wandte mich dann an die
Stadtverwaltungen in Frankfurt, Stettin und Mainz; aber alle
lehnten dankend ab.“

Dresden, 5. a 7 en everordnungen zu der undesra eror n.über die Kartoffelverſorgung. Das ſächſiſche Mini
ſterium des Jnnern hat ſoeben Ausführungsverordnungen zu der
Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1915 über die Kartoffel-
verſorgung erlaſſen. Darnach wird darauf hingewieſen, daß
lediglich die als Speiſekartoffeln verkauften Mengen an
zurechnen ſind. Jnſoweit die Kartoffelerzeuger die Bewirkung
ſolcher Verkäufe ihren Kommunalverbänden nicht nachweiſen,
wird die ſicherzuſtellende Menge ohne Rückſicht darauf feſtgeſtellt.
Die Kommunalverbände haben die feſtgeſtellten Mengen in Er
mangelung von Nachweiſen voll in Anſpruch zu nehmen. Sobald
im einzelnen Falle die Anordnung auf Uebertragung des Eigen-
tums nach den Beſtimmungen des Geſetzes ergangen iſt, werden
die bis dahin nicht nachgewieſenen Verkäufe nicht mehr berück-
ſichtint. Die Kommunalverbände haben die außerhalb des Be-
zugsſcheinsverfahrens anzurechnenden Mengen der Zweigſtelle
am Schluſſe jedes Monats anzuzeigen.in Leipgig- 5. Nov. (Höchſtpreiſe.) Der Rat hat Höchſt
preiſe für Kartoffeln feſtgeſetzt. Jm Kleinhandel dürfen für
Mengen bis zu einem Zentner 4,15 Mk. gefordert werden, für
größere Mengen bis zu 10 Zentner 8,90 Mk. ab Verkaufsſtelle.
Jm Großhandel beträgt der Preis 3,55 Mk. für den Zentner.
Weiter erklärt ſich der Rat damit einverſtanden, daß für Land
butter ein Höchſtpreis von 1,20 Mk. für das Stück feſtgeſetzt wird.

„Jfòe

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
43]) Kriminalroman von A uguſt Weißl

Baron Sphor ſtieß Doktor Wurmſer an.
v z murmelte er

Einige Minuten herrſchte Stille im Nebenzimmer.Plötzlich hörte Sphor, wie die Gangtür ging nd emend
eintrat.

Mir iſt telephoniert worden, begann ein Mann mit
lauter Stimme, daß Sie mich brauchen, damit ich
Perlen

Vor allem reden Sie nicht ſo laut, Herr Troſt! unterbrach Silberſtein den Ankömmling. W ſind da n keiner
Volksverſammlung. Die gnädige Frau hat gute Ohren und
andere Leute brauchen nix zu hören.

Troſt fuhr mit gedämpfter, aber noch immer deutlich
vernehmbarer Stimme fort: Jch bitte Sie, ich hab's ſehr
eilig! Jm Geſchäft wartet e Kundſchaft.

Da haben Sie auch e Kundſchaft, antwortete Silber
ſtein und wies auf die Baronin. Der Tauſch wird nicht ſo
ſchlecht ſein! Kommen Sie, helfen Sie mir!

Man hörte, wie der Tiſch zum nſt rawurde ſch z Fenſter getragen
So, jetzt ſetzen Sie ſich dorthin und richten Sie alles

her. Die Sache wird gleich erledigt ſein.
Die Baronin ſaß augenſcheinlich auf dem Diwan in der

Ecke des Zimmers, denn man hörte, wie jemand, offenbar
Silberſtein, das Zimmer durchquerte während beim Fenſter
der Seſſel gerückt wurde. woraus zu ſchließen war, daß ſich
der Juwelier zum Tiſch geſetzt hatte.

Bitte, gnädige Frau!
Der Verſchluß einer Taſche ſchnappte und wieder machte

Silberſtein einige Schritte.
Da wurde plötzlich an die Tür geklopft.

blieb ſtehen und rief: Herein!
Es war der Kellner, der meldete: Bitte, Herr Troſt

wird zum Telephon verlangt!
Machen Sie ſchnell, Troſt, rief Silberſtein dem Juwe-
zu. Wir haben keine Zeit zu verlieren.
Troſt entfernte ſich.
Glauben Sie, daß der Kellner etwas geſehen hat?

fragte Mary.
Was ſoll er denn geſehen hoben? antwortete Silber-

ſtein. Der Schmuck, iſt doch in meiner Taſche, und die paar
Flaſcherln dort am Tiſch, daran liegt doch nichts!

Silberſtein

lier

Während der Zeit, die der Juwelier ausblieb, herrſchte
Stille in dem Zimmer. Silberſtein war cuns Fenſter ge
treten, wohin ihm Mary folgte. Man hörte deutlich das
Rauſchen ihrer Seidendeſſons. Nach wenigen Minuten
kam Troſt zurück.

Silberſtein ging auf die Tür zu und ſperrte ſie ab.
Dann hörte man, wie er dem Fenſter zuſchritt.

Die gnädige Frau wünſcht, daß Sie das da ſchätzen
ſollen, ſagte Silberſtein zu Troſt.

Jm ſelben Augenblick rief Troſt Aber ich hab' Jhnen
doch ſchon vor einer Stund' geſagt, daß die Perlen

Sie ſollen den Schmuck unterſuchen! Verſtehen Sie,
Herr Troſt? erklärte Silberſtein nockmals mit Nachdruck.

Wollen Sie mir frozzeln?7?
Was meint der Herr Troſt? fragte nun Mary.
Gnädige Frau, bitte, wünſchen Sie, daß ich dieſen

anyrs jetzt ſchätzen ſoll? wandte ſich der Juwelier an
Mary.

Ja, ja, das heißt, ich wünſche es eigentlich nicht, ſon
dern Herr Silberſtein wünſcht es, da er mit mir ein Ge-
ſchäft abſchließen will. Sie ſind doch beeideter Schätz
meiſter, nicht wahr?

Freilich, gnädige Frau.
Alſo, dann bitte, ſagen

wert iſt.
Der Schmuck?
Unterſuchen Sie ihn doch zuerſt!
Man hörte leiſes Klirren von Gläſern.
Da brauch' ich nicht viel unterſuchen! antwortete Troſt.

Nix is er wert!
Was? ſchrie Marq auf.
Nix is er wert! wiederholte Troſt.
Wie ſoll ich das verſtehen? fragte die Baronin mit

ſtockender Stimme. Die Worte des Juweliers ſchienen ihr
die Rde verſchlagen zu haben.

Die Perlen ſind doch falſch! Was wollen Sie?
Falſch?! Die ſchwarzen Perlen ſind falſch? ſchrie

Mary. Sind Sie wahnſinnig?
Gnädige Frau, ich hab' meinen Kopf beiſammen.

können ſich auf mich verlaſſen.
Sphor gab ſeinem Kollegen einen Wink und richtete

ſich antf. Jetzt iſt es Zeit! flüſterte er ihm zu.
Mit einem Griff hatte der Baron den Schlüſſel um

gedreht. riß die Tür auf und ſchlug den Vorhang zurück.
Anm Tiſch, neben dem Fenſter, ſaß der Juwelier, neben

ihm ſtanden Mary und Silberſtein.

was dieſer SchmuckSip,

Sie

Um Vergebung, wenn wir ſtören, ſagte Sphor, indem

er ſich artig vor der Baronin verneigte, ich bin Polizei
kommiſſär Baron Sphor und beauftragt, hier dienſtlich ein-
zuſchreiten.Mary war bleich wie die Wand geworden. Sie ſchlug

die Hand vor das Geſicht, als ſie Sphor und Doktor Wurm-
ſer plötzlich vor ſich ſtehen ſah.Voron Sphor wandte ſich an ſie mit den Worten:
Gnädige Frau, ich bitte, nehmen Sie vielleicht auf dem
Diwan Platz, ich habe nur mit dieſen beiden zu ſprechen.

Auch Doktor Wurmſer tat, als kenne er die Baronin
nicht. Gnädige Frau, richtete er an Mary das Wort, wir
haben lediglich mit dieſen beiden Herren zu tun. Jch bitte,
ſich zu beruhigen!

Mary antwortete kein Wort. Sie wankte zum Diwan
und brach dort zuſammen.

Doktor Wurmſer trat zum Tiſch, legte die Hand auf
den Schmuck und ſagte: Jch beſchlagnahme dieſen Schmuck
im Namen des Geſetzes!

Silberſtein hatte ſeine Faſſung ſofort wiedergewonnen.
Jch bitte, Herr Kommiſſär, beſchlagnahmen Sie nur,

mir gehört er nicht!
Weſſen Eigentum iſt der Schmuck?
Er gehört der gnädigen Frau dort, der Frau von Sell

heim.
Bitte, gnädige Frau, gehören dieſe ſchwarzen Perlen

tatſächlich Jhnen? wandte ſich der Kommiſſär an die
Baronin.

Jch hab' Jhnen doch geſagt, daß er der gnädigen Frau
gehört. Mir können Sie ſchon glauben! antwortete Silber
ſtein.

Mary gab keine Antwort.
Sphor ſchritt zur Tür und wollte ſie öffnen. Da er

ſie verſperrt fand, wandte er ſich an Silberſtein: Warum
haben Sie dieſe Tür verſperrt?

Weil wir immer geſtört worden ſind und ich ein wichtiges Geſchäft gehabt habe mit der gnädigen Frau.
Man pflegt ſonſt nicht hinter verſperrten Türen Ge-

ſchäfte zu erledigen, erklärte Sphor.
Jch hab's nicht wegen mir getan, antwortete Silber-

ſtein, der Sphor von früheren Amtshandlungen bereits
kannte, ſondern wegen der Frau von Sellheim.

Die Blicke des Kommiſſärs wanderten zu Mary, die
regungslos auf dem Diwan zuſammengekauert ſaß. Jhr
Atem ging ſchwer.

Sphor trat zu Wurmſer und flüſterte ihm zu:
Gönnen Sie der Baronin einige Minuten zur Sammlung
Verhören Sie einſtweilen die beiden Männer.

(Fortſetzung folgt.)
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Leipzig, 5. Nov. Heizungszulagen.) Der Rat
der Stadt Leipzig bewilligte ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern Heizungszulagen; dieſe betragen für Verheiratete
mit einem Dienſteinkommen bis zu 2100 Mk. 10 Mk., für Un-
verheiratete mit einem Dienſteinkommen bis zu 1800 Mk. 5 Mk.
monatlich.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Wehlitz, 5. Nov. (Tödlich verunglückt.) Ein

bedauerlicher Unfall hat ſich in hieſiger Papier- und Pappen-
fabrik ereignet. Der Pappenmacher Wilhelm Förſter aus
Wehlitz geriet in die Transmiſſion und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß der Tod ſofort eintrat. Förſter war ein ſehr
zuverläſſiger Arbeiter und bekleidete ſeinen Poſten ſchon viele
Jahre hindurch.

Artern, 5. Nov. (Jnfolge Blutvergiftung,) die
er ſich bei Grabenarbeiten durch Verletzung eines Fingers zu
gezogen hatte, ſtarb nach ſchwerem Krankenlager der Arbeiter
Hskar Scherbe, 62 Jahre alt.

Quedlinburg, 5. Nov. (Ein bedauerlicher Un-
fal ereignete ſich vor dem Bahnhofe. Dort war der Lampen-
putzer Möhring mit dem Putzen der elektriſchen Hängelampen
beſchäftigt, als die eine plötzlich herab und Möhring auf den
Kopf fiel. Er ſtürzte infolgedeſſen von der Leiter herab und zog
ſich ſchwere Verletzungen zu, u. a. ſoll er einen Schädelbruch er
litten haben.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Halberſtadt, 5. November. (Wieder dreizehn-

fährige Einbrecher.) Jn einem Hauſe in der Kaiſerſtraße
verſuchten fünf 12- und 18jährige Jungen abends gegen 716 Uhr
einen Einbruch. Sie wurden bei ihrer „Arbeit“ überraſcht und
zwei von den Bürſchchen konnten feſtgenommen werden, die den
ganzen Plan verrieten und ebenſo die Namen der entwiſchten
Spießgeſellen angaben. Die Frechheit dieſer Jungen wird immer
größer. Neben der gerichtlichen Strafe wäre hier wohl, ſo be
merkt die „Halberſt. Ztg. zutreffend, eine gehörige Tracht unge
brannter Aſche am Platze.

Leipzig, 5. November. („Hoffnungsvolle“ Bürſch-
ch e n.) Fünf Bürſchchen, 14- und 15 jährige Lehrlinge und Lauf-
burſchen, und trotz ihrer Jünglingsjahre ſchon ganz geriebene
Spitzbuben, machten wegen einer Reihe von Diebſtählen jüngſt
Bekanntſchaft mit der Kriminalpolizei. Zum Teil mit Hilfe
der anderen hatte der Hauptäter und Anſtifter ſeinem Lehrherrn,
dem Jnhaber einer elektro-techniſchen Fabrik, verſchiedene Werk-
zeuge und mehrmals größere Bündel Kupferdraht geſtohlen;
andere waren in Leipzig-Sellerhauſen in die Bretterbude eines
Holzhändlers eingebrochen und hatten ſich darin aufbewahrtes
Geld angeeignet. Ein anderer geplanter Diebſtahl von Eßwaren
mißglückte, da das erwählte Opfer vor der Spitzbubengeſellſchaft
gewarnt worden war. Den geſtohlenen Kupferdraht boten ſie
einem Rohproduktenhändler zum Verkauf an. Dieſer trug keine
Bedenken, den Bürſchchen das Metall abzukaufen. Den Einkauf
verſchleierte er dazu noch durch Unterlaſſen der Büchereinträge.
Er wird ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben. Den Ertrag
ſeiner verwerflichen Unternehmungen verwendete das leichtfertige
Konſortium zu allerhand unſinnigen Ausgaben, zu Vergnügungs-
fahrten nach auswärts, einer der Vierzehnjährigen leiſtete ſich ſo-
gar eine Piſtole.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. November.

Landſturm-Muſterungen
In der Zeit vom 10. bis 25. d. Mts. findet in der Stadt

Halle a. S. die Muſterung der Landſturmpflichtigen aus dem Ge-
burtsjahrgang 1897 ſtatt. Muſterungslokal iſt der Ausſchank der
Halliſchen Aktienbierbrauerei, Deſſauer Straße Nr. 1, hierſelbſt.
Weiteres enthält die Bekanntmachung des Zivil- Vorſitzenden der
Erſatz- Kommiſſion der Stadt Halle a. d. S. in der Nr. 251 der
Halleſchen Zeitung.

Keine Angebote von Erzeugniſſen an die Kommando-
behörden im Felde

Zurzeit häufen ſich bei den im Felde ſtehenden Kommando-
behörden und Truppen die Angebote einzelner Firmen, die
ihre Erzeugniſſe anpreiſen; dadurch wird die Feldpoſt erheblich
und unnötig belaſtet. Die Heeresverwaltung hatte bereits im
Januar die Firmen vor der Entſendung ihrer Angebote ins Feld
gewarnt und empfohlen, derartige Schreiben an die Erſatz
truppenteile und ſtellvertretenden Kommandobehörden und Jnten-
danturen im Jnlande zu richten, denn dieſe ſind für den Nach
ſchub aller Bedürfniſſe zuſtändig. Allen in Frage kommenden
Firmen wird die Beachtung dieſes Hinweiſes erneut dringend
empfohlen. Auf ihre Eingaben ins Feld haben ſie keine Ant-
wort zu erwarten. t

Seſenjqhaſtg on des Stadttheater-Orcheſters im
Zoologiſchen Garten

Mit dem Geſellſchafts Konzert im Zoo Reſtaurant am geſtri-
gen Donnerstag bot das Stadttheaterorcheſter in ſeiner neuen
Zuſammenſetzung das erſte dieſer Art. Wiener Klänge erfreu-
ten geſtern abend das Ohr, jene Muſich, die man ſo gern und
oft für derartige Konzerte wählt. Kapellmeiſter Hans Oppen-
heim, der Leiter der Darbietungen, hatte hervorragende Er-
zeugniſſe klaſſiſcher Vertreter auf dem Gebiete der leichteren
Muſe vorgeſehen: An der Spitze marſchierten natürlich Joh.
StraußVater und Sohn (RadetzkyMarſch, Ouvertüre z. „Zigeu-
nerbaron“, „Fledermaus“Fantaſie und der Walzer „An der
ſchönen blauen Donau“), dann folgten Mogart (Menuett a. d.
EsDurSinfonie und Arie „Jhr, die ihr Triebe“) und Schubert
(ein Ständchen und „Roſamunde“-Ouvertüre). Den Schluß
machten Komzak Oeſterreichiſche Volksweiſen“), Brahms (mit
drei herrlichen Volksliedern) ind Suppé (Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“.) Alſo im ganzen Beſtes aus der heiteren Muſik
gattungl Die Ausführungen hinterließen auf die zahlreichen
Hörer einen guten Eindruck, an dem neben dem Orcheſter und
ſeinem tüchtigen Leiter vor allem Fräulein Enghardt vom Stadt-
theater weſentlichen Anteil hatte. Man belohnte dankbar ihren
köſtlichen Geſang mit reichem Beifall, ſo daß ſie die Reihe der
prachtvollen Brahmslieder („Ach Modder, ich will en Ding hon“
u. a.) um eins vermehren mußte. Mit großer Freude iſt allge
mein das einheitliche Muſikprogramm begrüßt. Auch für das
nächſte Kongert würde ſich ein geſchloſſener Abend empfehlen.
Beiſpielsweiſe ein Lortzing- Abend. Gerade die Lortzing-
ſche Muſe würde ſich für gute Geſellſchafts- Konzerte in gang be-
ſonderem Grade eignen.

Zwangsverſteigerung. An hieſiger Gerichtsſtelle ſollte
geſtern wiederum ein Hausgrundſtück, Große Schloßgaſſe 3 und
Mühlberg 12 (zuſammenhängend) im Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Es kam nicht
dazu, denn das Gericht hatte die Einſtellung des Verfahrens be
ſchloſſen. Das ſoll von jetzt ab, wie unſer Berichterſtatter meldet,
allgemein ſo geübt werden, da Zwangsverkäufe unter ſehr un-
günſtigen Bedingungen nur erfolgen können.

Löſchung einer Firma von gerichtswegen. Es kommt
nicht häufig vor, daß von gerichtswegen die Löſchung einer Firma
verfügt wird. Ein ſolcher Fall liegt hier vor, und zwar handelt
es ſich um Ausländer, die von hier verzogen ſind und nicht wiſſen
ließen, wo ſie ihren Wohnſitz genommen haben. Jnfolgedeſſen
mußte die Firma gelöſcht werden.

Die Halleſche Männer-Liedertafel hielt am Mittwoch im
„Ratskeller“ ihre Hauptverſammlung ab. Der Krieg hat auch

im Leben dieſes Vereins große Veränderungen herbeigeführt. Es
ſind 50 Mitglieder zur Fahne einberu worden, davon ſind
vier auf dem Feld der Ehre gefallen. Die Geſangsſtunden ſind
auch während der ernſten Zeit abgehalten worden. an be-
teiligte ſich ferner mit anderen Geſangvereinen unſerer Stadt
an vaterländiſchen Kundgebungen nach dem Eintreffen beſonderer
Siegesnachrichten, auch iſt wohl kein Lazarett hier, in dem nicht
die Liedertafel mitgeſungen, den Verwundeten eine Freude be
reitet hätte. Auch an Wobltätigkeitsaufführungen hat man ſich
betätigt. Manche Not iſt dadurch gelindert worden. Die von den
Geſangvereinen geſchloſſene Freundſchaft bleibt hoffentlich auch
nach Beendigung des Krieges beſtehen. Die Vorſtandswahlen
ergaben Wieder oder Neuwahl: 2 Mitglieder wurden infolge
ihrer 25 jährigen Zugehörigkeit zur Liedertafel zu Ehrenmit-
gliedern ernannt, es ſind jetzt deren 15 vorhanden. Das
70jährige Beſtehen der Liedertafel ſoll in würdiger Weiſe nach
Friedensſchluß gefeiert werden.

Lichtſpielhäuſer. Aſtoria, Alte Promenade 11.
Salambo, der größte Film der Erde. 20 000 Darſteller, Ge
waltige Schlachten, Unkergang einer Stadt. Das gewaltigſte
Werk der Lichtbildkunſt. Goldene Burſchenzeit, ein reizender
Schwank aus dem Studentenleben. Piaſſage-Theater,
Leipzigerſtr. 88. Maria Carmi-Vollmoeller in der Titelrolle
des vieraktigen Schauſpiels Thereſe, packendes Drama aus dem
kleinbürgerlichen Leben. „Jm blauen Engel“. Eine Komö-
die der Jrrungen mit Anna Müller-Lincke und ihrem bekannten
Partner Franz Schmelter. Die Beiſetzungsfeier des allbelieb-
ten Turnvaters Dr. Goetz, Leipzig. Jn beiden Theatern: Das
Neueſtee von unſeren und der Verbündeten Heeren. Bilder
von der feindlichen Front und das übrige äußerſt reichhaltige

Beiprogramm. gpk-.
Kleine Nachrichten

v. Mackenſen
Die Familiennamen ſind häufig den *Ortsnamen entlehnt.

Die Familie „Mackenſen“ ſtammt aus einem am Soling
gleichnamigen Orte im Kreiſe Einbeck. Hans

Mackenſen wird als Beſitzer der „Neuen-Hütte“ zu Bodenhauſen
am Harze genannt. Sein Sohn Hans- Heinrich wurde getauft am
4. März 1697 zu Bodenhauſen. Von ſeine Ehefrau Dorothea
Eliſabeth Wachsmuth hatte er einen Sohn, welcher am 3. Auguſt
1727 an gleichem Orte in der heiligen Taufe den Namen Hein-
rich Gottfried empfing. Er hatte einen gleichnamigen Sohn ge
boren 1752, geſtorben 1792. Ein Sohn des letzteren: Ludwig,
ſtarb zu Düringen bei Logſtedt als Königlich Hannoveraniſcher
Amtmann am 1. Juli 1882. Er war zu Bodenhauſen geboren
am 22. Mai 1788, hat alſo ein ſehr hohes Alter erreicht. Er iſt
der Ahnherr der beiden heute beſtehenden Adelsfamilien Macken-
ſen v. Aſtfeld und v. Mackenſen. Karl, geb. 1813, geſtorben 1792
auf ſeinem Gute Aſtfeld im Kreiſe Gandersheim hat im Mai 1888
den Adel des Herzogtums Braunſchweig unter dem Namen
Mackenſen v. Aſtfeldt erlangt. Der zweite Sohn Ludwig, geboren
1817, war Landwirt von Beruf, zuerſt Verwalter von „Haus
Leißnitz“ im Kreiſe Wittenberg, dann Beſitzer des Gutes Gegten
felde im Kreiſe Schlochau. Er ſtarb dort am 11. Mai 1890 als
Königlich- Preußiſcher Oekonomierat. Er hatte ſich am 28. No-
vember 1848 zu Dommitſch mit Maria Rink vermählt. Aus
dieſer Ehe ſtammt Auguſtj der ruhmgekrönte Feldherr. Die
Mutter, geboren am 12. Oktober 1826 hat den ganzen Aufſtieg
ihres Sohnes noch erleben können und erfreut ſich als ausge-
zeichnete Verwalterin ihres von ihrem verſtorbenen Ehemanr
hinterlaſſenen Gutes, einer großen Friſche und Rüſtigkeit. Gg. S.
Reiſe des Grafen Hertling nach Belgien und Nordfrankreich

München, 5. Nov. Staatsminiſter Dr. Graf v. Hert-
ling hat in Begleitung des Miniſterialdirektors v. Meinel
und des Legationsrats v. Stengel geſtern Abend eine zehn-
tägige Reiſe nach Belgien und Nordfrankreich angetreten.

Maxim Gorki verhaftet
Die Bukareſter „Roumanie“ meldet aus Moskau: Die-

ſer Tage fanden hier große Verſammlungen ſtatt, in denen
für einen raſchen Friedensſchluß geſprochen wurde. Die
Veranſtalter der Verſammlungen, darunter Maxim
Gorki, wurden verhaftet.

Negerunruhen in Däniſch-Weſtindien?
Kopenhagen, 5. Nov. Nach hieſigen Blättermeldungen

erhielt der Geh. Konſerenzrat Hagemann von ſeiner
Plantage in Däniſch-Weſtindien ein Telegramm, wonach
dort ein Negeraufruhr befürchtet würde. Die Lage ſei ernſt.
Truppen ſeien erforderlich.

Bisher iſt keine amtliche Meldung eingegangen. Die
Regierung beſchloß, ſofort den Kreuzer „Valkyrien“ ab-
zuſenden, wenn die Nachricht durch den amtlichen Bericht
beſtätigt wird.

Kus dem Gerichtsſaal
Brauereien und Bundesratsverordnungen

Auch den Bierbrauern iſt durch Bundesratsverordnung eine
Einſchränkung des Verbrauchs von Gerſte vorgeſchrieben worden.
Daß dieſe Verordnung zu allerhand Mißverſtändniſfen führen
kann, zeigte eine Verhandlung gegen den Rittergutsbeſitzer und
Brauereiinhaber C. aus Döllnitz. Der Brauereidirektor hatte die
Verordnung dahin aufgefaßt, daß nur eine beſtimmte Menge
Malz eingemaiſcht werden dürfe. Er hielt es daher für erlaubt,
mehr zu ſchroten, als er verbrauchte. Dadurch war aber die Ver-
fügung ſchon übertreten, denn es darf auf keinen Fall mehr ge
ſchrotet werden, als eingemaiſcht wird. Der Jnhaber der
Brauerei, G., erhielt dann dieſes Vorfalles wegen einen Straf-
befehl zur Zahlung von 50 Mark. Er erhob Einſpruch, den er vor
dem Halleſchen Schöffengericht damit begründete, daß er nicht für
den Fehler ſeines Direktors verantwortlich gemacht werden könnte.
Er ſei Jnhaber von zwei Rittergütern, einer Ziegelei und der
Brauerei und könne ſich deshalb nicht um jede Einzelheit be-
kümmern. Er habe einen ſonſt zuverläſſigen Direktor, der ſchon
dreißig Jahre bei ihm angeſtellt ſei und zu dem er volles Ver-
trauen haben konnte, da noch nie etwas vorgefallen ſei. Jn
der fraglichen Bundesratsverordnung wird auf das Brauerei-
ſtektergeſetz hingewieſen, das in gewiſſen Fällen die Verantwortur
auf den Direktor wälzt, dann nämlich, wenn der Brauereiinha
die Verantwortung auf den Direktor wälzt, dann nämlich, wenn
der Brauereiinhgber die Erlaubnis von der Steuerbehörde er-
halten hat. Jn dieſem Falle iſt dieſe Erlaubnis nicht gegeben
worden, trotzdem eine dementſprechende Eingabe vor 10 Jahren
gemacht worden war. Der Sachverſtändige ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß in dieſem Falle allein auf die Bundesratsver-
ordnung Bezug genommen werden könne. Dieſe trifft vorſätz-
liches und fahrläſſiges Verſchulden. Das Gericht kam zu einer
Freiſprechung, da der Angeklagte nicht imſtande ſei, alle
ſeine Betriebe gänzlich zu überſchauen. Er habe vor allem nicht
fahrläſſig bei der Auswahl ſeines Angeſtellten gehandelt und
könne nicht für deſſen Fehler verantwortlich gemacht werden.

CLandwirtſchaftliches
Maul und Klauenſeuche

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt meldet den Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche vom Schlachtviehhofe in Leipzig und
ihr rlhſchen vom Schlachtviehhofe in Stuttgart am 1. No-
vember.

Letzte Telegramme
Die Fortſchritte der Verbündeten in Serbien

Berlin, 6. November. Aus dem Kriegspreſſequartier
meldet das „B. T.“: Eine öſterreichiſch- ungariſche Gruppe er
ſtürmte die den Weg ſperrende Höhe des Trebinjoica-Ge-
biete s, wobei ein montenegriniſches Bataillon zerſprengt wurde.
Der rechte Flügel der Armee Koeveß erreichte Arilje
und überflügelte damit den ſerbiſchen Armee-
teil, der aus Cacgk und dem Gebiet der weſtlichen Morava in
das unwegſame Jelicagebiet abgedrängt wurde. Die Armee
Gallwitz rückte im Tale der großen Morawa weiter flußauf-
wärts in Richtung Ciceva vor. Die Bulgaren machten gleich
falls auf allen Fronten Fortſchritte.

Die Ruſſen in Oſtgalizien zurückgedrängt

Wien, 6. Nov. Jn Oſtgalizien wurden die
Ruſſen vom rechten Strypa-Ufer vertrieben
und weiter zurückgedrängt. Der ruſſiſche Durchbruchsver-
ſuch zur Zlota Lipa iſt als geſcheitert betrachtet.

Ein engliſcher Transportdampfer verſenkt
Frankfurt a. M., 5. November. Die „Frankfurter Ztg.“

meldet aus Madrid, daß nach zuverläſſigen Nachrichten der eng
liſche Transportdampfer „Woodfield“ mit Kriegs-
materigal von einem Unterſeeboot verſenkt worden iſt. Der
Dampfer war nach dem öſtlichen Mittelmeer mit Kriegs-
material für die Alliierten beſtimmt.

e

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der von den Franzoſen noch beſetzte kleine Graben

nordöſtlich von Le Mesnil (vergleiche Tagesbericht
vom 26. Oktober) wurde heute nacht geſäubert. Ein
Gegenangriff gegen den von unſeren Truppen geſtürmten
Graben nördlich von Maſſiges wurde blutig abge-
wieſen am Oſtende des Grabens wird noch mit Hand.
granaten gekämpft. Die Zahl der Gefangenen iſt auf drei
Offiziere, 90 Mann geſtiegen; acht Maſchinengewehre,
12 kleine Minenwerfer wurden erbeutet.

Der engliſche Oberbefehlshaber Feld marſchall Freuch
hat in einem amtlühen Telegtamm behauptet: „Aus den
Verluſtliſten von ſieben deutſchen Bataillonen, die an den
Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, geht hervor, daß
ihre Verluſte ungefähr 80 Prozent ihrer Stärke betrugen.“
Dieſe Angabe iſt glatt erfunden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Ohne Rückſicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen

Verluſte haben die Ruſſen ihre vergeblichen Angriffe
zwiſchen Swenten- und Jlſen-See ſowie beiGateni fortgeſetzt. Bei Gateni brachen wiederum vier
ſtarke Angriffe vor unſerem Feuer zuſammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe v. Linſingen
Nordweſtlich von Czartorysk wurden die Ruſſen

nach einem kurzen Vorſtoß über Kosciuchnowka auf Wolczeck
wieder in ihre Stellungen zurückgeworfen.

Oeſtlich von Budka machte unſer Angriff Fortſchritte
Mehrfache ruſſiſche Gegenſtöße nördlich von Komarow
wurden abgeſchlagen.

Bei den Truppen des Generals v. Both mer führte
unſer Angriff gegen die noch einen Teil von Siemikowee
haltenden Ruſſen zum Erfolg. Abermals fielen über 2000

Gefangene in unſere Hand. 8Balkan- Kriegsſchauplatz
Jm Moravice-TDal wurden die Höhen bei Arilje

in Beſitz genommen. Südlich von Cacgk iſt der Kamm
der Jelica Planina überſchritten. Beiderſeits des Kotlenik-
Berglandes haben unſere Truppen den Feind geworfen und
in der Verfolgung das Nordufer der weſtlichen Golijska
Morawa beiderſeits von Kraljevo erreicht. Sie nahmen
1200 Serben gefangen.

Oeſtlich der Gruza hat die Armee des Generals
v. Gall witz den Feind über die Linie Godacica-Santa-
rovac geworfen hat die Höhen ſüdlich Lugomir
geſtürmt und im Morawa-Tal die Orte Cuprija,
Tresnjevica und Paracin genommen. *1500 Gefangene
wurden eingebracht.

Oberſte Heeresleitung.
Börſen- und Handelsteil

Börſenſtimmungsbild
BHDerlin, 5. Nov. Unter dem Einfluß der Miniſterkriſis in
Griechenland und den Preisunterbietungen am Stabeiſenmarkte
hielt bei ſtillem, luſtloſen Verkehr die ſchwächere Haltung an, doch
ſtanden überwiegend leichten Preisrückgängen auch ebenſolche

Erhöhungen gegenüber.

Getreidebericht
Berlin, 5. November. Bei geringer Beteiligung war der Ver

kehr am Produktenmarkt ſehr ſtill, da jedwede Anregung fehlte.
Umſätze kamen kaum zuſtande. Das Angebot von Kartoffeln
war etwas kleiner. Kleie war nicht am Markte. Mais bekun-
dete bei ſteigendem Preiſe feſte Tendenz. Jm übrigen waren die
Preiſe unverändert. Wetter: trübe. Getreidemarkt ohne Notiz.

Wetterbericht
dom 5. November. Jn faſt ganz Deutſchland ſind geſtern Regen-
fälle aufgetreten; während ſie in den mittleren und ſüdweſtlichen
Gebietsteilen nur gering blieben, fielen öſtlich der Elbe erhebliche
Mengen: Dresden meldet 25, Grünberg 26, Königsberg 29 und
Neufahrwaſſer 47 Millimeker Niederſchlag. Die Temperaturver-
hältniſſe zeigen nur geringe Aenderung. Ausſichten für
Sonnabend: Zeitweiſe neblig, vorwiegend trocken, kälter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. ohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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